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Amtlicher Teil .
Lur Vrotgetrndeaukbringung .

" Der dem Reichstag vorgelegte Entwurf eines Gesetzes
Uber die Regelung des Verkehrs mit Getreide gibt fast der ge¬
samten Presse die Gelegenheit, sich eingehend mit ihm zu be¬
fassen . In der landwirtschaftlichen Presse erfährt der Ent¬
wurf vielfach eine Ablehnung, die zum Ausgangspunkt vor
allem die Entschließung des Gesamtvorstandes des Reichs »
l and Hundes vom 10. Mai 1921 nimmt . Rach dieser Ent .
schließung bedeutet der Entwurf „keine Wergangsmaßnahmtz
zur freien Wirtschaft, sondern vielmehr eine sehr erhebliche
Verschärfung des Zwanges . Die in einer Höhe von 3 Millio¬
nen Tonnen Getreide aufzubringende Umlage, welche fast das
Doppelte der in diesem Erntejahre von der Reichsgetreidestelle
erfaßten Menge an Brotgetreide bedeuten würde ", so heißt es
in der Entschließung, „ ist eine Maßnahme , die von der Land-
Wirtschaft unmöglich noch getragen werden kann, ganz zu
schweigen von der noch Rilligen Ungeklärtheit der Preisge¬
staltung ."

Hier wird also die neue Umlage von 3 Millionen Tonnen
in Vergleich gestellt zu der in diesem Jahre von der Reichs »
getreidestelle erfaßten Menge cm Brotgetreide . Dabei
bleibt völlig unerwähnt , daß neben der Reichsgetreidestelle
auch die selbstwirtschaftenden Kommunalver¬
bände , und zwar wesentlich mehr als diese, Brotgetreide er-
faßt haben . Ein Vergleich der künftigen Belastung der Land¬
wirtschaft mit der jetzigen Aufbringung kann daher nur gezo¬
gen werden, wenn die ganze diesjährige Aufbringung in
Rücksicht gezogen wird . Auch den großen Organisationen dev
Landwirtschaft dürfte bekannt sein, daß nach dem jetzigen Be-
wirtschaftungsshstem neben der Reichsgetreidestelle auch die
selbslwirtschaftenden Kommunalverbände Träger der Aufbrin¬
gung sind und daß sie nicht weniger erfassen als die Reichs¬
getreidestelle, zumal sie die HaupRoduktionsgebiete in sich
schließen . Um so merkwürdiger erscheint der in die Entschlie¬
ßung des Reichslandbundes aufgenommene irreführende Ver¬
gleich der beabsichtigten Umlage mit den Ablieferungen an die
Reichsgetreidestelle, der allerdings geeignet ist, die großen
Kreise der Landwirtschaft, die über die Ergebnisse der jetzigen
Erfassung naturgemäß kein klares Bild haben, gegen das ge¬
plante Umlageverfahren einzunehmen . Jedenfalls muß ge¬
genüber der fast in di« gesamte Presse gelangten irrigen Auf.
fassungen festgestellt werden, daß die diesjährige Getreideerfas¬
sung die Höhe von 3 Millionen Tonnen nicht unwesentlich
übersteigen wird, und daß mithin auch die Folgerung , der ge¬
plante Entwurf enthalte eine sehr erhebliche Verschärfung des
Zwanges , aus den Erfassnngszahlen nicht hergeleitet werden
kann.

Die Lluknabme von Sckülern in die
Döberen Lehranstalten .

** An die Direktion der Höheren Lehranstalten (mit Aus-
rhme der Lehrerseminare ) hat das Ministerium des Kultus

und Unterrichts die nachstehende Anweisung ergehen lassen : .
Nach Mitteilung des Reichsminiswriums des Innern ist

nunmehr vorgesehen , den durch die Reichsverfassung vorge -
schriebenen Abbau der öffentlichen Vorschulen und im Zusam¬
menhang damit der Aufbau der vierjährigen Grundschule
stufenweise bis zum Beginn des -Schuljahres 1924/25
durchzusühren. Ms dahin können die Landesregierungen
zulassen, daß Kinder aus allen Schulgcrttungen (Vorschulen,
Volks- und Privatschulen ) noch nach drei Schulpflichtsjahren
in höhere Schulen ausgenommen werden.

!Die Bestimmungen des gieichsgrundschulgesetzeS vom 28.
April 1920 werden danach eine Auslegung erfahren , die es
uns nach Verlegung des Schuljahrbeginns auf das Frühjahr
ermöglicht , in bezug auf die Zulassung von Schülern in
die unterste Klasse der höheren Lehranstalten auf Ostern l. I .
nachträglich eine Milderung unserer Bekanntmachung vom
7. Dezember 1920 eintreten zn lassen . Wir ermächtigen da-
her die Direktionen , von den s. Zt . auf Ostern zur Aufnahme
in die Anstalten angemeldeten Schüler nachträglich alle die¬
jenigen aufzunehmen» die eine dreijährige Ausbildung auf
einer Volksschule oder nicht .stacrtlichen Anstalt Nachweisen und
die vorgeschriebene Aufnahmeprüfung gut bestehen.

Dabei geben wir den Direktionen anheim , für die nachträg¬
lich eintretenden Schüler Förder stunden einzurichten ,
um ihnen in den ftemden Sprachen das Nacharbeiten auf den
dermaligen Klassenstand zu erleichtern. Die damit betrauten
Lehrer werden ohne Rücksicht auf ihre dermalige Pflichtstun -
denzahl die Förderstunden als Überstunden vergütet erhalten .

Die konsularische Vertretung der
Dominikanischen Republik .

* * Nach einer Mitteilung der Gesandtschaft der Dominika ,
kuschen Republik in Berlin werden die Konsulatsgeschäfte für
Baden durch die Gesandtschaft selbst wahrgenommen .

* Mgierungsbasis und
Vertrauensvotum.

Die gestrige Sitzung des Reichstags hat da-
durch einen geradezu sensationellen Charakter erhalten ,
daß der Führer der Deut s ch d em o kra t is chen
Partei , Senator Dr . Petersen , erklärte , seine
Partei werde die Konsequenzen ziehen , falls
nicht die Sozialdemokratie den Wiedereintritt
der Deutschen Volkspartei in das Kabinett
ermögliche. Es haben darauf nach Schluß der Sitzung
wichtige Fraktionssitzungen stattgefunden , über deren Er¬
gebnis jedoch bis zur Stunde noch nichts bekannt ist.

Jedenfalls hat die Erklärung Dr . Petersens die inner -
politische Situation in kritischem Sinne beeinflußt und
die Stellung der Reichsregierung erschwert . Daß bei die¬
sem Schritt — ebenso, wie bei dem Verhalten der Sozial¬
demokratie und der Deutschen Volkspartei selbst — Rück¬
sichten taktischer Art , das heißt vor allem Rücksichten auf
gewisse Stimmungen innerhalb der Wählerschaft
mitsprechen, ist wohl nicht zu leugnen . Und wenn auch
Senator Petersen im unmittelbaren Anschluß an jene
Erklärung versicherte , daß ihm das Vaterland höher stehe
als die Partei , so wird man sich durch diese Versicherung
nicht über die Tatsache hrnwegtäuschen lassen , daß es
doch vorzugsweise rein p a r t e i taktische Erwägungen
sind , die zu jener Erklärung geführt haben.

Unseres Erachtens liegt zunächst gar keine Ver¬
anlassung vor, die Frage der offiziellen Erweiterung
derRegierungsbasiszuforcieren . Wird doch
allgemein angenommen , daß das von den „Deutschnatio¬
nalen " beantragte Mißtrauensvotum von einer
starken Mehrheit , nämlich von den drei Koalitionspar¬
teien , der Deutschen Volkspartei und den Unabhängi¬
gen, abgelehnt werden wird . Diese Mehrheit ist für
die Reichsregierung völlig ausreichend.

Vielleicht würde es sich überhaupt für uns empfehlen,
nicht allzu oft eine Abstimmung über die Vertrauensfrage
zu provozieren . Unser Parlamentarismus , der noch in
den Kinderschuhen steckt und infolge der politischen Un-
reife einzelner Teile unseres Volkes , sowie infolge der
besonders schwierigen Zeitverhältiüsse schon an und für
sich mjit großen Schwierigkeiten zu rechnen hat , sollte von
derartigen , manchmal ganz unnötigen Belastungs¬
proben möglichst verschont bleiben.

Zum mindesten wäre es gut , wenn man die ganze
Frage des Vertrauensvotums und der womöglichen Er¬
weiterung der Regierungsbasis kühler und ruhi¬
ger betrachten würde . Wenn das deutsche Par .
lament sich nicht selbst zum Gespött der ganzen Welt her¬
abwürdigen will, kann es garnicht demselben
Reichskanzler jetzt ein Mißtrauensvotum erteilen , den es
vor vierzehn Tagen zum obersten Leiter der Reichspolitik
bestellt hat ; zumal dieser selbe Kanzler seitdem mit deut¬
lich sichtbarem Erfolg lediglich die damals durch Mehr -
heitsbeschluß festgelegte Politik vertreten hat . Es haben
ja auch bezeichnenderweise nicht bloß die Deutschdemo¬
kraten sondern auch die Deutsche Volkspartei und die
Unabhängigen im Reichsparlament selbst erkennen las¬
sen , daß sie grundsätzlich bei der Lösung der schweren Auf.
gäbe, die die Neichsregierung übernommen hat , mit -
helfen wollen.

Das Ganze ist im Augenblick als eine Formsache
zu betrachten, da ja die wirkliche Entscheidung der Par -
teien überhaupt erst dann erfolgen kann, wenn die
Reichsregierung ihr Finanz - und Wirtschafts¬
programm im einzelnen , das heißt durch An¬
kündigung oder Vorlage bestimmter Gesetzentwürfe, der
Öffentlichkeit unterbreitet hat . Dann erst wird sich
zeigen, wie die Mehrheit beschaffen sein soll , die dieses
Programm nach innen und nach außen durchführt .

Die Deutsche Volkspartei hat jetzt schon durch den
Mund Strese manns erklären lassen , daß sie in
sachlicher Opposition zur Reichsregie¬
rung stehe . Stresemann will damit offenbar sagen,
daß er an und für sich prinzipiell die Neichsregierung
nicht unter allen Umständen bekämpfen, sondern seinen
Widerstand lediglich auf sachliche Differenzen beschränken
möchte . Diese sachlichen Differenzen werden
aber sicherlich dieHauptrolleindemparlamen -
tarischenRingendernächstenWochenspie -

len .

Denn darauf kommt es ja gerade an , eine Mehrheit
für alle die Gesetze und Maßnahmen zu finden,
die die Reichsregierung für die Durchführung des Re¬
parationsprogramms benötigt . Und wir können uns gut
vorstellen, daß hier die sachlichen Differenzen
zwischen den Parteien , die die unmittelbaren Lasten vor
allem dem Kapital und dem Besitz aufbürden wollen, und
der Deutschen Volkspartei , die vielleicht darüber etwas
anders denkt, außerordentlich große sein werden.

Man sollte überhaupt die Dinge , die schon an und für
sich recht kompliziert sind, nicht noch unnötig verwirren .
Die Kernfrage ist doch die : Wer soll, nachdem das
Ultimatum angenommen worden ist, die Summen anf-
bringen ? Zunäch st und vorallem wird es natürlich
das ganze deutsche Volk sein , das mit seiner A r-
beit , zum Teil auch in Form gewisser , unumgänglicher
indirekter Steuern , diese Lasten abträgt Wo aber Besitz
und Kapital vorhanden ist, wird man natürlich darauf
zurückgreifen müssen , um die notwendigen Summen
für die Reparation flüssig zu machen .

Dabei denkt gewiß kern vernünftiger Politiker daran ,
Landwirtschaft , Industrie und Handel durch diese Ein -
griffe zu schwächen. Im Gegenteil ! Das Wirtschafts-
Programm des Reichskanzlers soll ja gerade eine so hoho
Produktionsleistung aller schaffenden Stände erzeugen,
daß auch die Umsätze und dieGewinnedesPro -
duzentendementsprechend höher werden .
Es wäre volkswirtschaftlicheinWahnsinn , wenn man
in diesem Augenblick durch unvernünftige Ein¬
griffe die Produktionskrast und die Produktionslust des
Unternehmertums im weitesten Sinne dieses Wortes
lahmlegen wollte !

Aber einstweilen werden wir Wohl mit einer starken
Abneigung gegen alle Belastungen von Besitz und Kapital
bei den Parteien zu rechnen haben, die die Interessen von
Besitz und Kapital vertreten . Diese Abneigung muß über¬
wunden werden . Und dazu wäre es allerdings am besten ,
wenn sich die Parteien , die grundsätzlich guten Wil¬
lens sind — und das sind ja mit Ausnahme der „Deutsch ,
nationalen " und der Kommunisten eigentlich alle Par¬
teien — schiedlich - fr redlich zusammentun
würden , um nun ein Programm der prakti¬
schen Durchführung zu entwerfen, das den be¬
rechtigten Bedenken der Produzenten nachgibt und doch
die Erreichung des Endziels ermöglicht .

Sollte eine derartige Einigung auf breiter Basis niA
glücken , so müßte die Reichsregierung versuchen, irgend
eine Mehrheit im Parlament für das zu g^
Winnen, was sie für richtig hält , und das von der Mehr¬
heit Beschlossene dann mit Entschlossenheit durch¬
führe n . Wir brauchten dabei nicht gar zu ängstlich sein.
Große Teile des deutschen Volkes werden, da sie von
Hause aus schwankend in ihrer politischen Überzeugung
sind, schließlich am liebsten der Regierung folgen, die ami
klarsten und entschiedensten ihre Anschauungen durchsetzt.
Und tut sie das auf der Grundlage eines verfassungs-
mäßigen Beschlusses des Parlaments , so ist ja auch vontz
Standpunkte des Rechts dagegen nichts einzuwenden.

Findet die Reichsregierung jene Mehrheit aber nicht ,
dann müssen eben Neuwahlen ausgeschrieben wer¬
den . Diese Neuwahlen werden vollzogen werden unter
der Parole : Wer soll die Reparationslasten in erster
Linie tragen ? Die Schichten mit Besitz und Kapital oder
die Schichten des Volkes, die nichts besitzen und auf den
Lohnertrag angewiesen sind , den ihnen ihrer Hände Ar¬
beit einbringt ? Das ist dann eine ganz klare Parole .
Sie ist so klar , daß wir beinahe glauben möchten , daß
das Wahlergebnis für die Parteien , die die Interessen
von Besitz und Kapital vertreten , nicht günstig ausfallen
wird .

Wir halten es für unsere Pflicht, ruhig und ohne Scheu
Ur zeigen , wohin uns die Entwicklung der nächsten Wo¬
chen führen kann. Die Hoffnung , daß es gelingen möge,
die schlimmeren Möglichkeiten dieser Entwicklung zu ver¬
meiden und eins ausreichende Mehrheit für das Pro¬
gramm der Reichsregierung im Einzelnen zu finden,
haben wir jedoch nicht aufgegeben; und zwar schon des¬
wegen nicht aufgegeben, weil unser Volk gerade doch in
in den letzten Wochen gemerkt hat , wie sehr es sich seine
Lage erleichtern kann, wenn es - selber eine vernünftige
und zielbewußte Politik der Erfüllung übernommener
Pflichten betreibt .



Die Am teten zum Negierungs-
Programm.

Im Reichstag wurden, gestern zunächst einige Anfragen er«
ledigt.

Auf eine Anfrage des Abg . Horn (U.S . ) wegen Aufdeckung
von Wafsenschiebungen in Stettin wird von , einem Regierungs -
Vertreter erwidert , das Ergebnis der Untersuchung stehe noch
nicht fest .

Zur Besprechung der Regierungserklärung sind mehrere
Anträge eingegangen . Die sozialdemokratische Fraktion hat
folgenden Anrrag eingebracht „Der Reichstag wolle beschließen ,
den Reichskanzler zu ersuchen , die Urteile der Sondergerichte
unter de , Gesichtspunkte möglichster Begnadigung prüfen zu
lassen und dein Reichspräsidenten bloße Mitläufer der Aus¬
ruhrbewegung in weitestem Umfange zur Begnadigung zu
empfehlen.

" Weiter liegt ein deutschnationaler Antrag
(Hergl ) vor, gegen die Regierung ei» Mißtrauensvotum ab¬
zugeben. ^

Reichsjustizminister Schiffer betont, die Ausnahmegerichte
feien an und für sich etwas Unerwünschtes und müßten ver¬
schwinden , sobald die Voraussetzungen dafür gegeben feien. Etn
großer Teil der Ausnahmegerichte habe wieder aufgehoben
werden können und ein weiterer Teil solle aufgehoben werden ;
nur sechs sollen bis aus weiteres bestehen bleiben, darunter in
Berlin , Halle, Breslau und Naumburg . Der Minister polemi¬
siert zum Schluß gegen die Kommunistische Partei , die durch
ihr Verhalten und durch ihre fortgesetzte Drohungen sowohl
die Amnestie verhindere, wie auch die völlige Aufhebung der
Sondergerichte.

Abg . Dr . Strcsemann <D . Vp . ) stimmt den Ausführungen
des Ministers zu . Den Verführten müsse aber klar gemacht
werden, daß die Strafe nicht immer von einer Amnestie abge¬
löst werde. Redner geht dann auf die Rede des Reichskanzlers
ein . Die Beschränkung der Polizei im Interesse der schranken¬
losen Ausdehnung des Verbrechertums sei ein Eingriff in die
innere Freiheit eines Staates . Auch das Verbot der Lust¬
schiffahrt sei eine unerhörte Zumutung . Die Differenz , die
noch in der Frage der Entwaffnung mit Bayern bestehe , werde
sich lösen lassen in alter Reichstreue, die Bayern stets bekundet
habe . Das Verbot der Orgeschorganisationen sei ein Eingriff
in die innere Freiheit . Für die Sanktionen feien mit der Un¬
terzeichnung die Voraussetzungen gefallen ; der Reichskanzler
und der Minister des Äußern mögen sich daher in diesem
Punkte energisch einsetzen . Wenn Frankreich an, den Sanktio¬
nen festhalte, so sei Deutschlands Haltung vorgezeichnet. Dazu
komme Briands Haltung in der oberschlesischen Frage . ES
müssen Erwägungen darüber angestellt werden, daß ein Land
die ihm auferlegten Opfer nicht Bringen kann, wenn man ihm
ein so wichtiges Glied wie Oberschlesien nimmt . Redner pole¬
misiert dann gegen die Exportabgabe . Diese Abgabe sei nur
als Indexziffer anzusehen und könne durch jede andere Abgabe
ersetzt werden. Aber warum nehme das Kabinett die Gesamt¬
produktion als Ganzes ? Die Exportindustrie befinde sich in
einer unsicheren Lage, da sie sich aus den Erklärungen der Re¬
gierung kein Bild machen könne . Der Redner bedauert , daß
nicht noch mehr solche Köpfe wie Rathenau dem Kabinett an¬
gehören. Aber die Schlagworte der Typisierung , Moralisie -
rung seien Wohl nicht angebracht ; denn diese ließen sich doch
nicht auf die zahlreichen mittleren Betriebe anwenden, die in
Spezialarbeiten groß seien. Die Haltung der Regierung lasse
hier schwere Gefahren für diese Betriebe befürchten und davor
warne er. Wir wollen alle helfen, das Wort der Regierung
einzulösen. Wir wollen uns daher heute nicht mit gegenseiti¬
gen Vorwürfen überhäufen . Wir stehen in sachlicher Opposition
zur Regierung , werden aber auch nur in sachlicher Form zu.
den einschlägigen Fragen Stellung nehmen (Beifall ).

Abg . Dr . Petersen (Dem .) : Nachdem wir unterzeichnet haben,
haben wir alle ohne Unterschied die Pflicht, unser Wort einzulösen.
Um aus unserer schlechten Lage herauszukommen , ist es nötig,
daß wir unsere Regierung auf eine möglichst breite Grund¬
lage stellen und alle Parteizänkereien unterlassen . Unsere Va¬
luta kann sich nicht ohne eine Anleihe im Ausande bessern .
Eine solche ist aber nur möglich , wenn unbegrenztes Ver¬
bauen im Auslande zu unserer Regierung besteht. Die Rede
«es Herrn v. Braun ist eine schwere Enttäuschung gewesen.

Seine antisemitische Agitation läßt ihn als gänzlich ungeeig¬
net für die Deutsche Wirtschaftskammer erscheinen. Der Red¬
ner setzt sich dann auch mit den Unabhängigen auseinander ;
solange sie nicht den Willen zur gemeinsamen Arbeit mit den
übrigen Parteien hätten und nur für sich selbst Vorteile schaf¬
fen wollten, könne man nicht auf eine fruchtbringende Arbeit
rechnen. Redner bedauert , daß die Deutsche Volkspartei nicht
in der Regierung sei. Wenn sie die Regierung unterstützen
wolle, müsse sie auch ihre Kräfte dazu hergeben. Solch ein
Block würde eine Regierungsbasis ergeben, die auf Jahre hin¬
aus nicht zu erschüttern sein würde . Die gestrige Rede des
Abg . Wels sei höchst bedauerlich gewesen, da sie aufs neue die
Klassengegensätze verschärft habe, statt zur Sammlung zu
rufen . Wir müssen aus dem Parteichauvinismus heraus . Wir
können die Zukunft nur aufbauen , wenn alle Parteigrgensätze
zurückgestellt werden.

Reichskanzer Dr . Wirth mahnt , herauszukommen aus der
Polemik in den Zeitungen und im Hause . Übungen der
Reichswehr auf einem Truppenübungsplatz sollen auf Einrede
der Entente abgebrochen worden sein ; das trifft nicht zu . Die
26 Prozent sind zunächst noch eine Indexziffer . Es wird sehr
schwer sein, eine andere Ziffer an ihre Stelle zu setzen. Die
technische Durchführung der Auszahlung setzt einige Vorberei¬
tungen voraus . Dann wird mit der Auszahlung begonnen
werden. Ich bitte um die tatkräftige Hilfe des Reichswirt¬
schaftsrates .

Abg . Höllein (Komm. ) : (Das Haus leert sich bis auf einige
Abgeordnete) : Wir würden es begrüßen , wenn die Regierung
den Reichtag auseinanderjagte und an die Massen appellierte .
Die Rechtsopposition entspringt nur dem Konkurrenzkämpfe
um die Ministersessel. Redner kritisiert die neuen Männer
in der Regierung . An Rathenau gefiel ihm sein Grundsatz :
Es muß sein, darum muß es getan werden . Freilich meint er
dies im Interesse des Kapitalismus , aber an diesem Grundsatz
würden die Arbeiter lernen . Den Unabhängigen sei es nie¬
mals mit dem Sozialisierungsprogramm ernst gewesen. Wir
sind stolz darauf , die Arbeiterschaft gegen die Hörsingschen Er -
droffelungsversuche aufgestachelt zu haben. Nicht wir tragen die
Schuld, sondern jene, die die Arbeiterschaft zur Selbstver¬
teidigung gezwungn haben. Der Schluß der Ausführungen des
Redners ging vor vollständig leerem Hause vorüber . Er ent¬
hielt heftige Angriffe auf die Regierung , die Mehrheitssozial¬
demokraten und die Unabhängigen , sowie auf den Abg . Dr .
Ebeling , der zur Erdrosselung des Abg . Eberlein aufgefordert
habe. Die dreistündige Rede gipfelte in der Drohung an den
Großgrundbesitz, alle nicht bebauten Länderstrecken zu ent¬
eignen.

Nächste Sitzung Samstag 12 Uhr : Kleinere Fragen und Wei¬
lerberatung .

Schluß N 7 Uhr.

Die Reichstagsdebatte dürfte laut „Vorwärts " heute zum
Abschluß kommen. Das Mißtrauensvotum der Deutschnatio-

«alen soll gegen eine kleine Minderheit, die vornehmlich au»
Kommunisten und Deutschnationalen bestehen wird , abgelehul
werden . Da durch Liese Ablehnung der Regierung indirekt da»
Vertrauen ausgesprochen wird , find, wie die Blätter erfahre «,
die Koalitionsparteien dahin übereingekommen , kein Ver¬
trauensvotum einzubringen.

Die Ikede des MLederaukbau -
minislers.

Im Nachstehenden «geben wir noch die vorgestrige ReichstagS-
rede des Wiedcraufbauministers Dr . Rathena «, die gestern
»mr in kurzem Auszuge vorlag, in ausführlicher Fassung« ach der Bericht der „F . Ztg .

" wieder. Dr . Rathenau führte
danach aus :

Sie werden heute von mir weder ein Programm noch «inen
Bericht erwarten . (Zuruf rechts: Programm ! ) Der Arbeits¬
kreis, in den ich mich einzuleben habe , ist außerordentlich
groß und eine Jnformationszeit von einigen wenigen Tagen
ist denn doch zu kurz, um Rechenschaft ablegen zu können
t« n dem, was geschehen ist und was geschehen soll . Ich wünsche
zunächst meinen Arbeitskreis auf das tiefste zu studieren.
Leicht ist mir der Entschluß nicht geworden, mich an diese Stelle
zu begeben; es ist kein leichter Augenblick , wenn man mit
mnem Federstrich sich von einer großen Anzahl wirtschaftlicherGebiete trennen mutz , mit denen man verwachsen ist. Aber
dieser Entschluß war leichter als der, mich zur Verfügung zustellen für eine große und unübersehbare Aufgabe, die nichtvon uns selbst, sondern von andern in ihrem Umfang bestimmt
rst. Es war auch nicht leicht für einen Außenstehenden in vor¬
gerückten Jahren sich denjenigen Stellen zu nähern , wo die
Hochspannungsmaschine der Politik demjenigen , der mit ihrer
Konstruktion und Wirkungsweise nicht genau vertraut ist,Gefahr droht . Was mir den Entschluß erleichtert hat, ist in
erster Linie die Erwägung , daß mein neues Arbeitsgebiet kein
politisches ist. Nicht als Mitglied einer Partei bin ich durchden Herrn Reichskanzler berufen worden. Ich entnehme die¬
ser Tatsache das Recht, den Aufgabenkreis so unpolitisch ßu
halten wie nur möglich . Wenn es sich darum handelt , einen
Arbeitskreis zu erfüllen , oer in erster Linie von organisato -
risch wirtschaftlicher, nationaler und internationaler Bedeu¬
tung ist, so ist das kein Ausgabenkreis, der dem eigentlichen
politischen Gebiet entspricht, sondern der sich dem nähert , aufdem ich bisher gearbeitet habe : dem privatwirtschaftlichen Ge¬biet. Es ist keine Besorgnis vorhanden , daß dieses Arbeitsge¬biet sich verquicken werde mit solchen Begriffen , die wir unter
„Kriegswirtschaft" verstehen. (Widerspruch rechts.) Ich bin
( nach rechts) weder ein Anhänger der Kriegswirtschaft noch der
Zwangswirtschaft . Ich bin nicht der Schöpfer der sogenannten
Kriegswirtschaft (Zuruf rechts) , ich bin aber der Tupfer und
Organisator der Kriegsrohstoffabteilung des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums . (Bewegung .) Als solcher habe ichdie Aufgaben erfüllt , die mir damals gestellt worden find.
Diejenigen , die damals die Verantwortung trugen , habenmir bezeugt, daß ohne diese Organisation der Krieg über¬
haupt nicht zu führen gewesen wäre . Ich bin nach achtmona¬
tiger Tätigkeit aus diesem Wirkungskreis ausgeschieden, nachdemdie Organisation geschaffen war , und habe das Amt einem
Offizier als meinem Nachfolger übergeben, der es in vorbild¬
licher Weise zum Wohle des Landes nach denselben Prinzipien
verwaltet hat . Weder mein Nachfolger noch ich sellsst habendamals etwas zu . tun gehabt mit staatlichen Vergebungen,mit dem Ernährungswesen oder irgend etwas , was unter den
Begriff Kriegswirtschaft sich in irgend einer Weise analogisiert .
Ich bin fest entschlossen, von diesem Arbeitsgebiet alles das
fcrnzuhalten , was auch nur von weitem an Schieberei und
Reparationsgewinnlerei erinnert ! (Beifall , Zurufe rechts.)

Meine industrielle Tätigkeit ist erledigt, meine wissenschaft¬
liche ist es nicht . Ich denke nicht daran , sie zu verleugnen !
Ich Lin nach wie vor fest davon überzeugt , daß unser Wirt¬
schaftsleben im Laufe eines Menschenalters sich erheblich um¬
gestalten wird, aber nicht nur bei uns , sondern in der ganzen
Welt. Aber ich werde das nicht verquicken mit einer allge¬
meinen Reform des deutschen Wirtschaftslebens . Nicht nur ,
daß ich dies nicht wagen würde — ich würde auch den Augen¬
blick nicht für den richtigen halten . Der deutsche Wirtschafts¬
körper und der deutsche Körper überhaupt ist viel zu krank»als daß große Eingriffe borgenommen werden könnten.

Man exerziert nicht im Feuer und auf der Flucht wechselt
man nicht die Pferde ! (Abg . Ledebour (U. ) ruft : Ihr Beispiel
beweist, daß gerade auf der Flucht neue Männer herangeholt
werden ! Unruhe . ) Es handelt sich hier nicht um einen Per¬
sonenwechsel , sondern um die Frage , ob man einen schwerkran¬
ken Wirtschaftskörper grundsätzlich von unten herauf umstellen
kann. Ich Lin der Meinung , große wirtschaftliche Reformen
dürften erst dann eingeführt werden und versprechen erst dann
Erfolg , wenn das Bewußtsein deS Volkes sich auf diese Refor¬
men im voraus eingestellt hat . Man kann ein Volk nicht be¬
glücken mit Ideen , die sich im Bewußtsein noch nicht eingelebt
haben ! Ich leite daraus das Recht her, mich frei zu suhle«
von irgendwelchen wirtschaftlichen Vorurteilen , und das Amt,
das mir übergeben ist, von rein fachliche« Grundsätzen aus zu
führen . -Positiv hat mich bestimmt, dieses Amt zu überneh¬
men, erstens der Gedanke, in ein Kabinett einzutreten , das der
Reichskanzler gestern als ein Kabinett der Versöhnlichkeit
bezeichnet hat . Es ist endlich an der Zeit, die Wege zu finden,
die uns mit der Welt wieder zusammenbringen ! Ich weiß,
daß diese Politik von unserem Reichskanzler verfolgt wird.
Ich wäre nicht in eine Kombination eingetreten , von der ich
nicht die Überzeugung hätte, daß sie mit allen Kräften ent¬
schlossen ist, diese Wege der Verständigung zu gehen. Das
sage ich innerhalb und außerhalb der Grenzen des Landes .
Zweitens hat mich die Überzeugung bewogen, daß Frankreich
den Wiederaufbau will. Viele haben mir erklärt : Seien Sie
vorsichtig — der französische Wiederaufbau ist nicht ernst !
Ich habe mich dajvon überzeugt, daß er ernst ist. Es ist für
jeden von uns überaus schwer, in der Lage der Bedrückung
und der Schmerzen , in der wir uns befinden , objektiv zu blei¬
ben. Wer aber Frankreichs Gegenkontrahent sein will, muß
Frankreich gegenWer diese Objektivität beweisen. Diese Ob¬
jektivität besteht darin , daß wir festzustellen haben, daß Frank¬
reich seinen Wiederaufbau deshalb wollen wird , weil es über¬
aus schwer unter dem Kriege gelitten hat . Es ist Tatsache,
daß 3F> Millionen Hektar in Frankreich zerstört sind ; 370 060
Häuser sind beschädigt ; 300 000 vollkommen zerstört . Es ist
Tatsache, daß die Schuld Frankreichs 83 Milliarden äußere
Anspannung in Gold und 223 Milliarden innere Anspannung
beträgt , daß es eine Passivität der Handelsbilanz mit s3 Mil¬
liarden hat (Abg . Dr . Heftferich (D .-Natl . ) : gehabt hat ! ) Sehr
richtig! Aber ein Land, das sich in dieser Lage befindet, will
den Wiederaufbau und wird ihn auch wollen mit uns . Daß
Frankreich heute schon sehr beachtenswerte Anstrengungen
gemacht hat , um mit diesem Aufbau Ernst zu machen , ergeben
die Zahlen , die den Stand dieser Arbeiten kennzeichnen. Es
ist dem französischen Wiederaufbauministerium gelungen —
und das ist eine bedeutende Leistung — von den Lokalbahnen
und Brücken 60 Prozent wiederherzustellen, von der Land¬
wirtschaft 80, von den Fabriken 80 bis 40 Prozent , von den
Häusern allerdings nur 2,5 Prozent . Die «r-
ftndert , feft-ustcllen, daß das «ine SOcbit reM ^ 'Uey M .

Frankreich große Leistung ist. Der Wiederaufbauwille ibesteHO
also tatsächlich Aus den Verhandlungen der letzten Tag« '
glaube ich entnehmen zu dürfen , daß der sehr ernste W,llt
besteht, den Wiederaufbau auch mit uns zu betteiben . Wen»«her der Wiederaufbau gewollt wird von der einen Seite , sinhwir verpflichtet ihn zu leisten, und damit komme ich zu de»Worten , die Seine Exzellenz Herr Edler von Braun mir per-
fönlich gewidmet hat . Seine Exzellenz (Heiterkeit. Zurufe ;
Hier gibt es keine Exzellenzen! ) Es ist das erste Mal . da»'
ich mich vor Ihnen verspreche , meine Herren ! (Heiterkeit -
Herr Abgeordneter von Braun hat hier einen Aufsatz ver¬
lesen, der enthält , was ich Ihnen auch ohne seine Vorlesung
gesagt hätte : daß ich nämlich die schwersten Bedenken gegendie Unterzeichnung des Ultimatums gehabt habe. Dem Herrn
Reichskanzler und den übrigen Mitgliedern des Kabinetts istdas bekannt. Aber weshalb ich diese Bedenken gehabt habe,das hat Ihnen Herr von Braun nicht gesagt. Er hat nicht
gesagt, daß ich nicht die 2ch Milliarden -Zahl angegriffen habe,
sondern die Indexziffer . Diesen Index halte ich allerdings
nach wie vor für den falschesten und unrichtigsten, der über¬
haupt gewählt werden konnte, und ich bin fest überzeugt , daß
sich schon im Auslande die gleiche Erkenntnis Bahn bricht , daß
dieser Index ebensowenig im Interesse der Gegenseite wie.in unserem Interesse liegt. Wenn es nicht die Pflicht eine»
jeden ist, im Verhandlungskampf zu warnen » bevor ein Unglück
geschieht , dann weiß ich nicht , was eine ehrliche Überzeugung
ist. Wenn man gewarnt hat und nachträglich die Dinge ge¬
schehen sind , soll man sich dann zurückziehen und schmollen und
sabotieren ? Sie (nach rechts ) sitzen ja auch hier, naHwnt
Versailles geschehen ist ! ( Abg . Schiele (D .-Natl .) : Es bleibt
uns ja nichts anderes übrig ! (Stürmische Heiterkeit. ) Ich
glaube vielmehr , daß Sie aus demselben Grunde hier find wie
wir alle, um dem Lande zu dienen, und wir dienen dem Lande
nach wie vor Versailles , nach wie vor dem Ultimatum . Wer
daraus , daß er eiqp Maßnahme für falsch erklärt , die Kon¬
sequenzen zieht, sich schmollend zurückzuziehen und dem Lande
nicht mehr zur Seite zu stehen, dessen Haltung verstehe ich
nicht ! (Zuruf : Aber er braucht nicht in die Regierung zu
gehen! ) . Gerade in die Regierung muß er gehen, wenn sich
kein anderer findet , und wenn er glaubt , diese Aufgabe er¬
füllen zu können ! Und wenn dev Tag kommt, wo Sie die
Verantwortung wieder übernehmen , werden Sie es ebenso
erleben , daß Ihnen Vorwürfe gemacht werden ! Die Über¬
zeugung von der Notwendigkeit der Erfüllung übernommener
Verpflichtungen kommt aus meinem wirtschaftlichen Leben. Dev
Kaufmannsstand in, der ganzen Welt beruht auf Vertrauen .
Das Symbol ist die Unterschrift. Wenn ein Papier die Un¬
terschrift meines Namens oder meines Volkes trägt , dann ver¬
teidige ich sie als die Ehre meines Landes . Ich halte die For¬
derungen für erfüllbar , wenn wir wollen. (Lärm rechts und
Zurufe : Sie haben schon das Gegenteil gesagt ! ) Es ist ein»
Frage , wie weit man sich in Not begeben kann, um zu er¬
füllen . (Zurufe rechts : Sie find absolut unerfüllbar ! ).

Dieser Begriff existiert überhaupt nicht : Eine Unerfüllbar¬
keit gibt eS nicht. Es handelt sich lediglich darum , wie tief
man ein Volk in Not geraten lassen kann. Die zwei Mil¬
liarden habe ich niemals für unerfüllbar gehalten . Die Un¬
erfüllbarkeit liegt in der Härte des Index und diese Härte
kann gemildert werden. Wenn man etwas sehr Schweres vor
sich hat, dann muß man sagen : Ich will es unter allen Um¬
ständen ! Die Beethovensche Fuge beginnt mit der Frage :.
Mutz es sein ? — und sie klingt am Schluß aus : Es muß sein !
Wer sich dazu nicht aufschwingt, der wird immer nur mit hal ,
dem Willen an die Aufgabe herantreten . So schwer diese,
Leistungen auch sein mögen — nach ihnen wird sich das Ver¬
trauen bemessen , das wir in der Welt wiedergewinnen müs¬
sen. Die Welt besteht nicht zu hundert Prozent aus Chauvi¬
nisten ; die Welt enthalt genug objektive Menschen. Millionen
von Augen richten sich in diesem Augenblick auf Deutschland
und fragen : Was wird Deutschland machen? Wird es tat¬
sächlich ein Land der Erfüllung harter Schuld werden odetz
nicht? Ich halte es für notwendig, eine Aufgabe zu erfüllen ,
die eine Weltaufgabe schlechthin ist. Es besteht diese Wunde
am Körper Euvopa- Amfortas ' . Nur durch Len Speer , der sie
geschlagen hat — nicht früher — wird der Friede in die Welt
kommen, wird sie sich schließen . Sie wird das Symbol seift
für das veränderte Verhältnis der Völker zueinander . Dahev
handelt es sich nicht nur um die Erfüllung eines wirtschaft¬
lichen Versprechens, sondern um eine autonome, auf sich ge¬
stellte Aufgabe, bei der es nicht darauf ankommt, wie sie ent¬
standen ist, sondern darauf , daß sie da ist und daß sie erfüllt
werden muß . Diese Aufgabe enthält nichts Trennendes für
unsere Parteien , Berufe und Stände . Zu dieser Aufgabe sind
schlechthin alle in Deutschland berufen . Mr brauchen die
Mitwirkung des Arbeiters , des Industriellen , des Landwirte »
und des alten deutschen Handwerks. Nicht für den Man «
erbitte ich Ihre Hilfe, sondern für das Werk. Das Werk mutz
fein ! (Lebhafter Beifall.)

Badische Älbersicht.
* LadiscDe Mocbenrückblicke.

Finanzminister Köhler über Besoldungs - und Klein¬
rentnerfragen .

Die Einreihung der Stadt Karlsruhe in die Ortsklasse L hat
bekanntlich in der letzten Woche zu einer Massenkundgebung
der Karlsruher Beamtenschaft geführt , bei der auch der Re-
gierungsvertteter dem Standpunkt der Versammlung beipflich¬
tete, daß die jetzige Ortsklaffeneinteilung nicht zu billigen sei.

Dieser Standpunkt kam auch in einer Rede zum Ausdruck,
die Finanzminister Köhler auf einer Versammlung
des Bezirksverbandes Karlsruhe der katholischen Arbeilerver -
< :re hielt u . in der er entschieden die Notwendigkeit betonte, daß
die Frage der Besoldung der Staatsbeamten in der aller¬
nächsten Zeit einmal zum Abschluß gebracht werde und daß
zu diesem Zwecke auch die Angelegenheit der Ortsklaffenein¬
teilung mit aller Beschleunigung und endgültig
gelöst werde. An Stelle des jetzigen Systems der Ortsklassen¬
einteilung , das unbedingt abzulehnen ist, will der Minister ei«
anderes gesetzt sehen, in welchem die Zahl der Ortsklassen auf
drei herabgesetzt ist, von denen die erste nur wenige, ganz
teure Plätze, die zweite alle übrigen Städte und Gemeinden
und die dritte die allerbilligsten Dorfgemeinden umfassen soll ;
dabei soll die Einteilung nicht nach einzelnen Plätzen , sonder«
nach Territorien erfolgen. Diese Meinungsäußerung au»
kompetentestem Munde hat in der Beamten - und Arbeiterschaft
lebhafte Genugtuung ausgelöst, die noch durch die Tatsache ver¬
stärkt wird, daß Minister Köhler auf die schleunige Erledigung
der für unsere gesamte Beamtenschaft so dringend wichtigeft
Angelegenheit besondere» Gewicht legt und daß er ferner di»
Absicht aussprach, sich sowohl für die erwähnten Abänderungeft
als auch für die Abschaffung der Staffelung der T eu e-
rungS - und Kind er zu sch läge auf der Berliner Fi¬
nanzministerkonferenz kräftig einzusetzen.

Mit dankbarer Freude wird man in den Kreisen dev.
Kleinrentner lesen, was der Finanzminister bei dies«
Gelegenheit über das Problem der Behebung des Notstand«»
tagt» unter dem eerad« hiffe Kreise zu leide» haben. Au»
cku- M> - U-E qitzr «M« ft» « etz» « dftS



- inmal aus de« Stadium der . Erwägungen hcrautko armen
« üsse, tvill der Minister auch hier positive Arbeit leisten und
dem Landtag eine Vorlage unterbreiten , der der Gedanke zu¬
grunde liegt, de» Kleinrentnern gegen die Abtretung ihres
Vermögens eine Rente auf Lebenszeit zu bezahlen. Voraus¬
setzung Labei ist, dag nicht Las Reich von sich aus sich der Sache
»nmmmt , was naturgemäß besonders vorteilhaft wäre , weil
»ich die Regelung dann auf einen weit umfassenderen und grö¬
ßeren Personenkreis erstrecken

*
würde.

Tie Gründung der Neckar -A.- G

zum Bau des Neckarkanals von Mannheim bis Plochingen
tst nunmehr vollzogen worden. Am 1 . d . Mts . fand der Grün »
dungsait in Stuttgart statt . Das Grundkapital beträgt 360
Millionen Mark , als Teilhaber figurieren das Reich mit 160
ßstill., Württemberg nebst den württ . Amtskörperschaften, Ge¬
meinden usw . mit 18 Millionen Mark , Baden und öffentlich-
reältliche Körperschaften dieses Landes mit 17ch Mill . Mark,
Hessen und öffentlich-rechtliche Körperschaften dieses Landes
'mit 2,6 Millionen Mark . Damit ist ein neuer , entscheidender
Schritt zur Verwirklichung des großen und für die wirtschaft¬
liche Entwicklung Südwestdeutschlands bedeutungsvollen Pro¬
jektes getan . An der Genehmigung der gesetzgebenden Kör¬
perschaften zur Beschaffung der erforderlichen Mittel ist nicht
zu zweifeln. Zwecks Beteiligung der Industrie , der Elektrizi¬
tätswerke, Banken und Privaten werden alsbald Zeichnungs¬
scheine ausgegeben werden. Nachdem die Finanzierung des
großen Unternehmens in der Hauptsache als gesichert gelten
kann, darf nunmehr auch mit der alsbaldigen energischen Jn -
griffnahme der eigentlichen Aussührungsarbeiten (denen be¬
kanntlich im Rahmen der Erwerbslosenfürsorge bereits gewisse
Vorarbeiten vorausgingen ), gerechnet werden.

»
Ein Beitrag zur Theaterfrage.

Bekanntlich haben die größeren badischen Städte ganz er-
hebliclw Zuschüsse zur Deckung der Fehlbeträge ihrer Theater
zu leisten. Die Landeshaupt st adt muß zu diesem Zwecke
rund 2 Mill . aufbringen . Mannheim entrichtet nach dem
Voranschlag 1921/22 rund 4 Mill . Der Bürgerausschutz in H ei -
delberg hat zur Deckung des Defizits des städt. Theaters in
den Rechnungsjahren 192lj/22 u . 1922/23 je 260 000 M . bewilligt .
Lu Konstanz erforderte das Stadttheater für die vom Ok¬
tober 1920 bis Ende April 1921 dauernde Spielzeit einen Zu¬
schuß von 168 5lX> M., in Freiburg beträgt der Fehlbetrag
für das Rechnungsjahr 1920/21 nahezu 8 Millionen Mark .

Im Hinblick auf diese Zahlen und angesichts der leeren
Häuser bei manchen guten , künstlerisch wertvollen Ausführun¬
gen kann man einem Teil der Bevölkerung den Vorwurf einer
Betrüblichen Interesselosigkeit am kulturellen Leben unserer
Mtädte nicht ersparen .

Wir wissen , daß mancher für seine Person diesen Vorwurf
Mblehnen wird, da er der Meinung ist, von seinem Einkommen
kaum den notwendigsten Lebensbedarf , geschweige denn noch
Luxusbedürfnisse wie Theaterbesuch, Bücherkäufe u . ä . bestreiten
« i können. Gegen jene, bei denen diese Überzeugung tatsächlich
Berechtigt ist, wenden sich diese Zeilen nicht. Wohl aber gegen
diejenigen, die sich bei genauer Prüfung sagen müssen, daß sie
Bei aller Einschränkung immer noch eine Reihe von Ausgaben
pls ganz selbstverständlich betrachten, die bei nicht zu ein¬
seitiger, aufs Materielle eingestellter Denkungsart sehr wohl
zugunsten geistiger Bedürfnisse beschnitten werden könnten. Es
Braucht nur an die vor einiger Zeit an dieser Stelle von uns
ausgestellte Berechnung erinnert zu werden, nach der z . B.
pllein in Karlsruhe bei niedriger Einschätzung täglich 50 000 M.
in Form von Zigarren , Zigaretten und Pfeifentabak buchftäb-
kich in die Luft geblasen werden. Diese 50 000 M . täglich be¬
deuten 18 Millionen im Jahr — neunmal soviel als der
städtische Theaterzuschutz beträgt . Dieselben Leute aber, die
täglich ihre 2—3 M . verpassen, behaupten vielfach , das Geld
für einen ein - bis zweimaligen Theaterbesuch im Monat
picht aufbringen zu können.

Von anderen wieder werden die hohen Eintritts¬
preise ins Feld geführt . Dem kann eine Auslassung des
Intendanten des Halleschen Stadttheaters in einer dortigen
Leitung entgegengehalten werden, in der es u . a . heißt : „Wenn
ßnan sieht, welche Unsummen täglich für Luxusnahrungsmittel ,
pne Apfelsinen, verausgabt werden, welche Unmengen von teu-
' ren Schnäpsen täglich in den Feinkostläden verkauft werden , so
liegt es nahe , die Preise des Theaters an diesen jedenfalls
picht unbedingt lebenswichtigen Dingen zu messen . Dabei er¬
gibt sich, daß der Verzicht auf eine Apfelsine bereits den Besuch
.einer größeren Oper ermöglichen würde . Eine mittlere Zi¬
garre läßt sich unschwer zu einer Eintrittskarte zum „Hamlet "
« mwerten . Eine Tafel Schokolade bedeutet schon die Möglich¬
keit ausgezeichnetePlätze in den vordersten Reihen zu kaufen ."

Zugegeben, daß die Theaterpreise in Halle vielleicht besonders
Znedrig find , in gewissem Maße treffen die hier wiedergegebe-
z»en Sätze auch auf die Verhältnisse in unseren badischen Städ¬
ten zu. Selbst in Karlsruhe kann man für weniger Geld, als
«ine Tafel Schokolade kostet, einer Aufführung des „Hamlet ",
-es „Figaro"

, des „Tannhäuser" beiwohnen, wenn auch nicht
Ulf dem vordersten Sperrsitz, so doch noch auf sehr guten
Plätzen im zweiten oder dritten Rang . Es bedarf nur eines

Landestkeater .
„Meister Guido."

Je öfter man di« geistvolle , mit wundervoll! lebendigen Zü¬
gen und prächtigem Humor ausgestattete , musikalisch form¬
schön « und liebenswürdige Oper hört , desto wertvoller mutz
einem dieses Merk Hermann Noetzels erscheinen, dessen Ur¬
aufführung sich das Karlsruher Landestheater als eine seiner
Verdienstvollsten Taten seit Mottls Zeiten anrechnen darf .
Ruch die gestrige , von Wilhelm Schweppe geleitete Auffüh¬
rung konnte , obwohl es namentlich im ersten und zweiten Akt
gelegentlich Momente gab, die den Verdacht wachrufen muh¬
ten , datz wieder einmal mit Len nötigen Proben gespart wor¬
den sei, diesen «Eindruck nur bestätigen. Die Besetzung war
zum größten Teil diejenige der früheren Ausführungen . Herr
Schöffel gab die Titelrolle mit stimmlichem Wöhlkläng,
darstellerisch init Frische, Humor und vornehmem Anstand,
lknth Pott - Sajitz die Amata mit all dem bezwingenden
lCharme ihrer feinen Darstellungsweise und dem Zauber ihrer
zu Herzen gehenden und seelenvollen Gesangskunst . Ausge¬
zeichnet war der Graf Max Büttners . Ter Maler MlcHca
ist nach und nach eine der besten Gestalten Franz
Schwer dt s geworden, auch der Rubaconte des Herrn
Ma Ih - Motta war eine gesanglich und darstellerisch befrie¬
digende Leistung. Neu war Frl . Bosetti als Fiammetta .
!Gesanglich noch nicht sicher genug , überraschte die junge Künst.
lerin durch eine Anzahl hübscher , schalkhaft -natürlicher Züge
in ihrem Spiel , die ihr vor allem im letzten Akt die Sympa¬
thien der Zuschauer gewannen . Die Szenen des ersten Aktes
Müssen noch besser durchgearbeitet werden. Mil guter Stimme
»nd wirksamem darstellerischem Humor gab .Karl Ka mann
ebenfalls zürn erstenmal den Meinwirt Bonifazio . Auch die
übrigen Darsteller , Frau Mose l - To m sch i k als Kammer -
Hofe, Hottfried Hagedorn als Donati , Fanetta .Kerms -

VwWchts auf im Grunde Entbehrliches, um nicht allein etwas
für seinen iün «» en Menschen , sonderst zugleich auch etwas für
die Erhaltung dr Theater , dieser gerade heute so dringend nöti¬
gen wichtigen Kultur - und Bildungsstätten , zu tun .

Badiscker Landtag .
Das Grund- und Erwcrbstcuergesetz iu 1« Lesuug

fertiggestellt .
(Bon unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

I » mehrwöchigen Beratungen hat der Haushaltsausschuß
des badischen Landtages nunmehr das badische Ertragsteuer¬
gesetz, dem man jetzt die zutreffende Bezeichnung Grund -
und Erwerbsteuergesetz verliehen hat, sertiggestellt. Es ist
eins der kompliziertesten und schwierigsten Gesetze, die je dem
Landtag Vorgelegen haben. Denn es war das bisher in Gel¬
tung befindliche Vermögenssteuergesetz, entsprechend den ver¬
änderten Besitzverhältnissen in Baden, grundlegend umzuge¬
stalten . Eine Unmenge Fragen wurden aufgeworfen, so die Gs -
stattung und Stichtgestattung des Schuldenabzuges, die schon
frühere Landtage ganz eingehend beschäftigte , die Besteuerung
des gewerbliche » und des landwirtschaftlichen Betriebsvermö¬
gens, die Höhe dieser Besteuerung , der Steuerfuß im allge¬
meinen , die Ne»einschätzung der Liegenschaften, das Befteue -
rungsrecht der Gemeinden, des Härteparagraphen usw., kurz
viele Steuerprobleme , die ihrer ganzen Natur nach zu gründ¬
lichen Erörterungn Anlaß gaben und die politischen und wirt¬
schaftlichen Anschauungen der Parteien hart aufeinander
stoßen lasten.

Gleichwohl wurde schließlich in den wichtigsten Punkten eine
vorläufige Übereinstimmung erzielt . Dabei ist nicht ausge -
schlsffen , daß bei der 2. Lesung dieses Gesetzentwurfes noch Än¬
derungen erfolgen . Berichterstatter ist Abg . Zehnter ; er
wird zunächst dem Beschluß des Haushaltsausschusses Nach¬
kommen und einen schriftlichen Bericht verfassen.

Mst dem Grund - und Gewerbesteuergeseh hängt eng zusam¬
men das sog. Verteilungsgesetz . Auch darüber wurde
eine nochmalige Aussprache gepflogen, die sich vor allem um die
Verteilung des persönlichen Schulaufwandes auf den badischen
Staat und auf die Gemeinden drehte. Diese Debatte wird am
Montag nachmittag im Haushaltsausschuß fortgesetzt.

Über die Geschäftslage der Landtages ist zu be-
merken, daß, wie schon mitgeteilt , am Montag, den 13. Juni ,
wiederum eine öffentliche Sitzung stattfindet, welche die Ver¬
längerung des Grundstückssperrgesetzeszu beschließen und an¬
dere kleinere Vorlagen zu erledigen hat . In der Verfassungs -
kommiffion wird am nächsten Mittwoch die Vorberatung des
Gruudstückssperrgesetzes stattfinden . Auch die Gemeindeord¬
nung und das Fürsorgegesetz sollen demnächst erledigt werden .
Der noch zu bewältigende Arbeitsstoff des badischen PolamentS
ist sehr groß ; es dürfte jetzt schon feststehen , datz der Landtag
vor Ende Juli feine Beratungen nicht zum Abschluß bringen
kann.

Die Tagesordnung der 42 . Sitzung, am Montag den 13.
Juni 1921, nachmittags 3 Uhr, weist neben der Anzeige neuer
Eingänge folgende Gegenstände auf :

1 . Bericht de- Verfassungsausschusses und Beratung des
Gesetzentwurfs über die Änderung des Gesetzes vom 15. April
1919 über den Verkehr mit Grundstücken und damit in «Ver¬
bindung über das Gesuch des Schutzverbands für deutschen
Grundbesitz um Aushebung dieses Gesetzes , Berichterstatter
Abg. Dr . Bernanrr ;

2. Beratung des Antrags der Abgg. Weißhaupt u . Gen . , die
Mietpreise für bebaute und unbebaute Lagerplätze auf den ba¬
dischen Bahnhöfen betr . ;

3 . Begründung und Beantwortung der Förmlichen Anfrage
der Abgg . Rausch u. Gen . , dienstliche Verfehlungen durch Be¬
amte des Amtsgerichts Adelsheim betr .

Neuregelung des Lohnabzugs .
Mdn schreibt uns :
Die neuerdings durch die Tagespreffe gehenden Mitteilun¬

gen über eine geplante Neuregelung des Steuerabzuges vom
Arbeitseinkommen bedürfen einer Ergänzung und Richtig¬
stellung . Tatsache ist, datz die Finanzverwaltung beabsichtigt,
die Besteuerung des Arbeitseinkommens demnächst auf eine
andere Grundlage zu stellen , und zwar soll versucht werden ,
eine vereinfachte Handhabung des Abzugsverfahrens möglichst
schon ab 1 . Juli 1921 eintreten zu lassen . Es handelt sich im
wesentlichen darum , das bisherige Verfahren , das bei allen
Lohn- und Gehaltsempfängern eine spätere Abrechnung (V e r¬

e»» l « » !» » H . bedingt, iw die endgLVt .ige Abtragung der
«Steuerpflicht für i das Arbeitseinkommen gleich an der Quell«
(bei der Lohnauszahlung ) umzuwandeln . Die Vorverhandlun¬
gen, zu denen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerkreise hinzugezo¬
gen wurden , stehen gutem Vernehmen nach vor dem Ab¬
schluß . und es wird in der allernächsten Zeit eine Novelle zum
Einkommensteuergesetz den gesetzgebenden Körperschaften zu- '
gehen.

Durch die vereinfachte Besteuerung des Arbeitslohnes soll
erreicht werden, daß bei Arbeitseinkommen unter 24V00 NlarS
(Lohn oder Gehalt einschließlich aller Nebenbezüge) keine Ver¬
anlagung mehr nötig sein wird. Das wird schon deshalb leicht
erreicht werden , weil die gesetzlichen Versicherungsbeiträge,
weiterhin die sich aus 8 13 des Einkommensteuergesetzes erge¬
benden steuerfreien Posten (z. B . Ledensversicherungs- , Sterbe -
kaffenbeiträge, Beiträge für Berufsvereinigungen usw .) und
die sogenannten Werbungskosten . (Fahrgeld , Arbeitskleidung
usw.) in Zukunft mit einem Pauschalbetrag — voraussichtlich
1800 Mark jäbrlich — abgegolten werden sollen . «Eine Ver¬
anlagung wird dann nur noch erforderlich sein , wenn dieser
Pauschalbetrag wesentlich überschritten wird, oder wenn ein
Arbeitnehmer durch besondere wirtschaftliche Notstände , wie
Krankheiten in der Familie , Unfälle usw . in mißliche Vcr» .
hälrniffe geraten ist.

Eine weitere Erleichterung für Lohn- und Gehaltsempfän¬
ger ist in Fällen geplant , in denen mittellose Angehörige vom
Arbeitnehmer unterhalten werden müssen . Für diese wird
gleichfalls ein bestimmter Betrag von der Steuer in Abzug
gebracht werden können.

Über die Sätze für W^rbungskojten, persönliche Steuerfrei¬
heit (das bisherige steuerfreie Existenzminimmn) usw . läßt
sich vor Abschluß der Beratungen nichts endgül¬
tiges sagen. Im wesentlichen dürfte aber die Höhe
der bisherigen Sätze unverändert bleiben . Die
geplante Umstellung des Abzugsverfahrens besteht also ledig¬
lich darin , daß nicht mehr vom Einkommen «'Lohn oder Ge¬
halt ) entsprechende Teile vom Abzug befreit werden, sai '/ern .
daß von jedem Brmtoverdicnst zunächst 10 Prozent errechnet
und von diesem Betrag die durch die Novelle festzusetzende «
Abschläge ( d . h . die steuerfreien Teile) gekürzt werden.

Die bisher dem Arbeitgeber obliegende Feststellung, welche
Beträge vom Lohn oder Gehalt abzugsfrei zu belassen sind,
fällt künftig fort . Das wird in Zzituntf Sache der Behörde
sein. Dem Arbeitgeber wird künftig nur der glatte Betrag
des Abschlages bekannt gegeben werden, den er von dem 10-
prozenligen Lohnteil abzusetzen hat.

Über die Einzelheiten des 'Verfahrens näheres mitzuteilen ,
ist im gegenwärtigen Stadium nicht möglich. Soviel steht je¬
denfalls fest , daß für alle Beteiligten (Behörde, Arbeitgeber
und Arbeitnehmer ) durch die Neuregelung des Lohnabzüge-
wesentliche Erleichterungen erstrebt und aller Wahrscheinlich¬
keit nach auch erzielt werden. Die auf diese Weise ersparte
Arbeitskraft wird , was in Zeiten stärkster wirtschaftlicher An¬
spannung besonders notwendig erscheint , zur besseren Eifas -
jung der Einkommen der freien Berufe verwendet werde»
können.

Ikurze Nachrichten aus Waden.
Verkehrssperre.

Die Annabmesperre für Sendungen nach Stationen de-
Esenbahndirektionsbezirks Ludwigshafen ist aufgehoben«

* Waffenfund , Aus Lauda geht dein „Volkssreund" folgend«
Meldung zu : Auf dem dem Hauptmann a . D . Wittmer ge¬
hörenden Hose Seligental wurde eine Suche nach Waffen vor¬
genommen . In einem vermauerten Keller wurden über tau¬
send Gewehre und eine Anzahl Maschinengewehre gefunden.

D2 . Baden -Baden , 2. Juni . Aus der Heilanstalt Jllenau
ist vor einigen Tagen der dort internierte Student Engelhor«
entwichen. Er bat sich aber inzwischen in der Freiburger Uni.
versitätsklinik gMeldet und konnte nach Jllenau zurückgebracht
werden .

Nus der Landeshauptstadt .
Schichtls Marionettentheater weilt zurzeit auf dem hiestgen

Meßplatz . Dern Unternehmen geht ein ausgezeichneter Ruf
voraus . So heißt es in einem Bericht aus Hannover u . a . :.
„ Es ist wirklich bewundernswert und steht sicher konkurrenzlos
da , was bei Schichtl auf diesem Gebiete vorgesührt wird. La¬
chen mit Beifallklatschen, Heller Jubel mit Lwischenrufen lohn¬
ten die prächtigen Aufführungen . Aber nicht allein die fügend,
lichen Zuschauer amüsieren sich aufs köstlichste , auch die Er¬
wachsenen werden befriedigt.

"

r . Zirkus Blumenfeld . Das auch bei uns bestens bekannte
große Zirkusunternehmen , welches z . Zt . in Mannheim unten
größtem Beifall gastiert , kommt ab 11 . Juni abermals für kurze
Zeit nach Karlsruhe . Das gesamte Künstlerpersonal ist neu
engagiert . Wer den Zirkus Blumenfeld kennt , weiß genau,
daß seine Darbietungen ebenso reichhaltig wie genußreich sind .
Als Aufftellungsplatz des Zirkus ist der Platz des Fußballklub-
Hertha an der Karlstraße in Aussicht genommen.

dorff als Gräfin , Hildegard von Fab eck als schöne Gri -
selda — das Werk hat eigentlich lauter „ Rollen" —, sowie das
Orchester und der Chor boten, wenn man von den eingangs
angedeuteten Dioinerrten der Unsicherheit ablieht, durchweg
gute Leistungen. Das Publikum unterhielt sich köstlich und
gab seiner Befriedigung immer wieder durch herzlichen Bei¬
fall Ausdruck . E - Rüf .

Volkstümliches Konzert.
Auch, das Programm des letzten Volkstümlichen Kon »

zerts am Montag abend in der Festhalle war wie
das vorletzte mit Weber , Sch umanry Hugo Wolf und
Liszt ganz auf romantische Musik eingestellt. Einge -
leitet wurde der Abend mit einer Festouvertüre von
Lux , einer genz äußerlichen Komposition, mit rauschenden
Klängen einherstolzierend, prunkhaft ausgeputzt mit Trompe -
tensanfaren , aber ohne musikalische Feinheit gearbeitet . Einen
äschetischen Genuß bereitete der Vortrag nicht. Dagegen
konute man Webers melodiereichem Klarinetten »
Konzert mit großer Freude lauschen . Herr Spranger
spielte den Solopart nicht nur mit großer technischer Gewandt¬
heit , leicht und flüssige er wußte seinem Instrument auch so
viel seelisches Leben einzuhauchen, daß die Wiedergabe nicht
im Virtuosenhaften stecken blieb, sondern darüber hinaus den
Hv« r durch innere Werte fesselte. Schumanns D -moll-
Siufonie war von hinreißendem Schwung getragen . Nur die
Details ließen Sorgfalt vermissen . Die bestrickende Roman ,
tik von Hugo Wolfs „Elfenlied " wurde von Frau
vom Ernst die das Sopransolo mit graziöser Leichtigkeit
vortrug , zusammen mit dem Frauenchor des Landesthea ,
ters sehr fein herausgebracht. Einen packenden Abschluß deS
Abends bildete» „Les PreludeS " vo» Liszt . Der
Wechsel ernster und heiterer Bilder in Lhrzv volkstümliche»
Tonsprache hat auch heute noch seine WnidmE zumal die I »-

terpreialion alle Effekte in grelle Beleuchtung hob. Unser ;
Orchester spielte mit zündendem Temperament und dürft«
stürmischen Beifall einheimsen. Der Besuch ließ zu wün¬
schen übrig . Miau wird nächstes Jahr darauf achten müssen ,
daß die Konzerte spätestens vor Beginn der warmen Jahres ,
zeit absolviert sind. Hugo Roller .

Ikirckenkonzert .
Der Motettenchor hatte für sein letztes Kirchen louzert ei»

ebenso gediegenes wie reichhaltiges Programm gewählt, ba¬
den zahlreichen Besuchern Gelegenheit bot, eine Reihe nur zu
selten ausgeführter Kompositionen aus den an Zahl und Man¬
nigfaltigkeit schier unerschöpflichen Schätzen älterer und neue¬
rer Kirchenmusik kennen zu lernen . So bekam man u . a. ein
mit hervorragender Kunst gesetztes achtstimmiges Crucifixus
von Antonio Lotti , vier interessante und tiefempfundene alt¬
kirchliche Lieder , darunter Huldreich Zwinglis 09. Psalm , ein«
Bitte aus großer Not, für einstimmigen Chor , Orgel und
Harfe , bearbeitet von Arnold Mendelssohn, weiter die Motett «
op. 28 Nr . 8 von Mendelssohn-Bartholdy „Mitten wir im
Leben find ", eine Regermotette und zwei Brahmssche Choral-
Vorspiele zu hören . Unter der stilsicheren Leitung
Dr . Pop Pens wurden die Werke durch den ausgezeichnet
disziplinierten Chor in ausdrucksvoller, in Dynamik und Phra¬
sierung klar und sauber ausgeführter Wiedergabe zu Gehör
gebracht . Als Solistinnen wirkten unsere treffliche heimisch«
Geigerin Frl . Margarete Schweikert , die ü . a. eine So¬
nate von Jean Marie Leclair mit schönem Ton, sicherer Tech¬
nik und lebendigem Ausdruck spielte , und Fräulein Herrmit«
Weiß - Heidelberg mit , die sich in Stücken von Bach, BrahmM
u . Reger als Organist » n von guter Schulung u. künstlerische »»
Geschmack erwies . —t.



Lärmen
« - V.wvkr . d0c. 20 -

ZonuM ^ d « K. fusi :

7 di, >/,10 vbr . Mc. 11 —

IVI005
187 Laissrstraös 187 K .iS

30^VLK^I733'rLLLMO
^ lexaiiäer 8olüelldoss

Lrapnik

MM
MklmMlI -

lllSIt «

K .297

(Litte genau auk
kirma achten !

!VlsrMktt6ll8M6
auLerdem : K.2Si

6r8ikla88. ^rii8tkn
Nnksng «lei » Vonlllollung »

Zl >2, 5 , 6^, 8 unl! 9 '
ji U^.

feines Spesisl -

!s
in nne dvslen I. sgv » u
lesußen gssuvkl .

Offerten unter L . 291 an 6ie Lxpeä. «1. Larlsr. Leitung .

ki ^ icn 8unlen ^
LanIc-OescliLkt '

Ki-eurstraLe Kr. 4, am Klarlctplatr
empkieblt sied rur Luskübrung voll

8ank-6k8ekättkn jkl!k«
' ^ i't W

eu riell dillixstell LLuiell . 1^ 271
^ ollto-Lorrcllt - u. Lcbeclcverlcekr, Lnnsiims
ll. desvnSxlicde Verrimnox v. 8p »rgvläeni je " ' " »
llscb Lüodigull ^ kriLt, Icurrkristigs Oarlebell
gegen Zicberdeit, r^n- unll Verlcsuk ill- u. »u»-
lLiuiiscker 1Vertp»pisre , Liipon , und Ltotell.

b'Lciunsnnbclie Lmicunlt u . Lerstm ^
— ill sllen Oeld-Lngelegeokeiren . — ———

j 2ur Nesselst eiri§etro6su !
§ex«Qüder der ^ edrerdLka K .298 z

Wnoiinkr Kün8ller
IVIsrionkttenttikAter

-Ve» es

2^» j«1«r VorstoUuvx ^ nkre-tvo äs»
lauderllönigs 8oeke> keiaekini jr.

Lckniiät 's Orixinal - LünsÜer -
arion etten -Lpiele

IVlax und IVloril^

Xl» LmI.^ HLrol,Sllllplsls , l»o»ol - icon >0«n «i, , .
»Uli ^ 1«nrmsQ - ^ LnL»i, ^ »rpolltl »

. 7 ' / , uncl o Okr .

Nelnkclie ükMdmIi
IN RilsnnksinH .

flinks,gst « « nilentlivke

lsenL^s ' -Venssnimlung
am vieneksg , üon LS . Inni S » . ^s », vneniil -
tsg » II ' /, lli »>», im Oobäude dsr Laoh , vorn wir
dis Herren ^ ütionLrs eiuladou .

ragesorduunx :
1. Vodsgs der Liianr auk 31 - Dersrnbsr 1820 mit

Rerickteu der Direktion und des ^ uksuchtsrat»,
2. Entlastung der Direktion und des ^ utsichtsrats ,
3- kestsetsunx der Dividende ,
4. Wakt von ^ ulsichtsratsmitgliedctn ,
5. Abänderung des üssellschaktsvsrlrags in folgenden

Lunlcten :
^ rt . 24 Wahlperiode des ^ uksichtsrats,Xrt . 23 Lekugvisss des ^ uksichtsrats dei An¬

stellung oder Lntlnssunx von Leainten ,
^ rt . 39 und 40 Oewinnverteiluux und Leserven .

2ur ^ usObuns des Ltiinnlrectlt » ist jeder ^ irtionär
bereciltiAt, welcher die Xictien spätestens Lin kauften'rsxe vor der VersLtninIunx bei der Oesellsebskt
oder bei einer der nnebstskend be^« ebneten Ltellen
oder bei « nem Notar vorreist .

Lintrittslcarten sur OenerruversLnunlunA Änd er-
bLltlicb : bei unserer Lanlc und ibren särntlicben
2wei§nisdedLssunAen , bei der blannbeiiner Lanlr
^ .-O -, bei der kkälriscben Ranlc kilials Llannbeiin
und bei der Lüddsutscben Lanlc, ^ bteilunx der
kkälsiseben Lrnlc , üdannkeiin ; in Dudvi ^sbaken L- Lb -
bei der kkälriscken Lanb ; in Lerlin bei der Dsutscben
Lanlc und bei Herrn 8 - LIeicbröder : in Lraolikurt
L. Ll -, Hainburs , daneben bei den ^ veizanstLiten
der Deutscben Lanir ; ferner in Lranickurt L. bl . bei
dem LanIdlLus bl . llobenemser , bei der Deutscben
Vereinsbanlc und der LkLlÄscben Lanlc Lilisle kraolr -
kurt; in blüncbsn bei der kfalriscben Laub kilials
blüncksn ; in Ztuttsart bei der VVürtteinbersiscben
Ver« nsbanlr ; in Laden -Laden bei Herren Larl 1 .
Herrmsnn L Oo . r in Neustadt L. LI . bei der LkLI -
siscken Lank kilisls Neustadt und bei Herrn 6 . L.
Orobe -Nenricb ; in Laarbrücben bei Herren O . L-
Orobe -Llsnricb L Lo . ; in kreiburZ i. L - bei Herrn
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Vvi » F^ ußsioklsi ' sl .

87. (K . ordeMlh e) SenM . MslminWg .
Die Aktionäre werden hiermit zu der am

MM. dm S?. Wi d.Z. .WlMltlW ll W,
im Geschäftsgebäude der Gesellschaft, Kleiner Hirsch¬
graben Nr . 14 in Frankfurt a. M . stattsindenden

öl. M . MMW EmmI-MImmlW
eingeladen.

Tagesordnung :
1. Entgegennahme des Geschäftsberichts des Vor¬

standes, des Berichts des Aufsichtsrates und der
Revisoren über die Jahvesrechnung und Vermö¬
gensaufstellung . Beschlußfassung über die Ver¬
mögensaufstellung , die Gewinnverteilung und
die Entlastung des Aufsichtsrats und des Vor¬
standes.

2. Wahl von AufsichtsratsMitgliedern.
3 . Wahl der Revisoren und Ersatzrevisoren.
Die Aktionäre wollen sich behufs Teilnahme bis spä¬

testens den 24 . Juni d. I . unter Angabe der auf ihren
Namen in dem Aktienbuch eingetragenen Aktien in den
Geschäftsräumen der Gesellschaft anmelden und die
hiernach auszufertigenden Eintrittskarten in Empfang
nehmen.

Die Anmeldung und Empfangnahme der Eintritts¬
karten kann auf Wunsch von Aktionären auch durch
Vermittlung der Sektion des „Deutschen Phönix " in
Karlsruhe geschehen. L28S

Frankfurt «. M ., Len 31 . Mai 1921.
Der Borstand." "

k Wllk

85. (78. ordentliche ) veneral .Deriainiillling .
Die Aktionäre werden hiermit zu der am

MM. dm N. IiiI X . Z. . mmitt. MW.
im Geschäftsgebäude der Gesellschaft , Kleiner Hirsch¬
graben 14, in Frankfurt a . M . stattsindenden

SS. flö. ordmtlichm) SMrd'MlMMliW
eingeladen.

Tagesordnung :
1. Entgegennahme des Geschäftsbericht» de» Vor¬

standes, des Berichts de» Aufsichtsrat» und der
Revisoren über die Jahresrechnung und Vermö-
gensaufstellung . Beschlußfassung über die Ver¬
mögensaufstellung , die Gewinnverteilung und die
Entlastung des Aufsichtsrats und de» Bestandes .

2. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern .
3. Wahl der Revisoren und Ersatzrevisoren.4. Satzungsänderung , ß 3 Abs. 3. Der Satz »welche

bis betreiben " ist zu streichen.
Die Aktionäre wollen sich behufs Teilnahme bi» spä-

testenS 24. Juni d. I . unter Angabe der auf ihrenNamen in dem Aktienbucheingetragenen Aktien in den
Geschäftsräumen der Gesellschaft anmelden und die
hiernach auSzufertigenden Eintrittskarten in Empfang
nehmen.

Me Anmeldung und Empfangnahme der Eintritts¬
karten kann auf Wunsch von Aktionären auch durch
Vermittlung unserer Zweigniederlassung Karlsruhe
geschehen. L .288

Frankfurts . M, den 81. Miai 1921.
Der Borstmd: Dr - GieSler .
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^ ecknilcer .
Bedingung : erstklassiger Kalkulator für alle Art

Bauschreinerarbeiten , perfekt im Entwurf und Detail .
Dem betreffenden Herrn soll außerdem die Aufsicht
über Meister und Arbeiter ( ca - 120 Man « ) übertragen
werden. Nur tüchtige Herren, die sich einem derartigen
Posten gewachsen fühlen , wollen Offerte mit Bild
und Zeugnisabschriften unter K -290 an die Geschäfts¬
stelle der Karlsruher Zeitung einreichen .

XL86. Meßkirch . DaS
Konkursverfahren überdaS

Vermögen des Rechtsan¬
walts Sirgbert Weber in
Meßkirch wurde nach statt¬
gefundenem Schlußtermin
und erfolgter Schlußver .
teilung aufgehoben.
Meßftrch, 30. Mjai 1921.
GerichtSschreiberei de»

Amtsgericht».

Zur Erweiterung des
BerwaltungSanbaueS des
Güteramt » am Rheinha¬
fen Karlsruhe haben wir

nach Finanznnnisteriawer
ordnung vom 3 . Jan . 1907
öffentlich zu vergeben:
Grab -, Beton- unh Mau .
revarbeiten (ca . 120 cdm
ErdauShub, 80 cbm Ze¬
mentbeton, 145 gm Nie-
gelmauerwerk, 17 cbm
Backsteinmauerwerk, 180
gm Biberschwanzdoppel¬
dach) , Zimmerarbeiten (22
cdm Tannenholz , 80 gm
Wandschalung, 178 gm
Streifboden , 175 gm
Dachlattung ) . Blechnerar¬
beiten (24 m Dachkanäle),

Verputzarbeiten ( 115 gm
Deckenputz, 190 gm Wand-
Putz) . Pläne und Beding-
nisheft liegen auf unse¬
rem Hochbaubüro im 2.
Stock des Aufnahmegebäu¬
des Karlsruhe zur Ein¬
sicht auf , woselbst Ange¬
botsvordrucke von persön¬
lich erscheinenden Bewer .
bern in Empfang genom¬
men werden können. Die
Zusendung der Unterlagen
nach auswärts findet nicht
statt . Die Angebote sind
verschlossen und postsrei u.
mit der Aufschrift: . . . .
arbeiten zur Erweiterung
des Berwaltungsanbaüe »
des Güteramts am Rhein¬
hafen Karlsruhe versehe»,
spätestens bis Samstag ,
den 18. Juni d. I » v»r«
mittas 11 Uhr» bei un»
einzureichen. Zuschlagsfrisi!
4 Wochen. X.622 .2.1
Karlsruhe , 1. Juni 1921.

Bahnbauinspektio» 2.

Fein gebildetes ev. Fräulein
Ende 20, sehr musikalisch ,
auch im Haushalt gut er¬
fahren , mit etwas Vermö¬
gen wünscht netten, soliden
Herrn entsprech. Alters in
guter , sicherer Position ken¬
nen zu lernen zwecks spä¬
terer Heirat . Lehrer.Beamte,
Akademiker bevorzugt.
Strengste Diskretion zuge¬
sichert und verlangt . Nwe
wirklich seriöse ; Zuschr. mit
Bild unt . T » » LA an
D . Frenz « . «». » . H »
Mannhrtnr « chete»
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